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Politiſche Wochenſchau. 


Endlich kommt nun doch allenthalben die Ernte zu Ende, 
die Erntewagen galoppieren luſtig ihren Weg von Tagesanbruch 
bis in die ſinkende Nacht und den raſtlos fleißigen Händen ge⸗ 
lingt es, doch den größten Theil der Ernte in Sicherheit zu 
bringen. Ganz ohne allen Verluſt iſt es bei dem ungünſtigen 
Auguſtwetter mehrfach nicht abgegangen, aber der Haupt⸗ 
ſegen der Meder iſt doch geborgen. Der Wind weht über die 
Stoppeln, Trommel und Pfeifen der Truppen, die zum Manöver 
ausgerückt find, laſſen ihre Stimme dort ebenfalls ertönen, und 
mit erleichtertem Gemüth ſieht der Landmann nunmehr der 
nahenden Herbſteinquartierung entgegen. In den Zeitungsſpalten 
weht noch immer der erſte, aufklärende politiſche Wind, es giebt 
leichte Scharmützel, die dem großen Leſerkreiſe ein Gähnen ent⸗ 
locken, aber doch auf die ernſtere Herbſtkampagne vorbereiten. 
Wozu aber allzufrüh ſich graue Haare wachſen laſſen? Es thut 
doch nimmer gut. Und ſtill, wie bei uns, iſt's im allgemeinen 
auch in den Staaten des Auslandes. Die Meldungen über 
Bombenfunde und ähnliche Dinge find ſchon zu oft dageweſen, 
haben ſich auch recht oft ſchon als harmlos erwieſen, jo daß fie 
immer weniger Eindruck machen. Freilich iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß Europa eines Tages aus ſeinem Sommerſchlafe recht un⸗ 
liebſam emporſchrecken mag, doch das wird hoffentlich den müden 
Gemüthern erſpart bleiben. In Wien hat man wieder einmal 
einen Anarchiſtenprozeß verhandelt, in Rom ſucht man weiter 
nach den Fäden des anarchiſtiſchen Komplottes gegen den Premier⸗ 
miniſter Crispi, welches in dem glücklich vereitelten Revolver 
Attentat des Anarchiſten Lega gipfelte. In England ſind endlich 
die nachgerade doch ſehr einförmig und langweilig gewordenen 
Parlamentsverhandlungen geſchloſſen, während es leider bei dem 
Streik der Gruben⸗ und Hüttenarbeiter in Schottland zu nicht 
unbeträchtlichen Ausſchreitungen gekommen iſt. Die Pariſer 
Politiker können ihre Erholung in Bädern und Sommerfriſchen 

troſt genießen, einige kleine Zwiſchenfälle, wie Beleidigung des 
0 BVitzekonſuls in Tanger (Marokko) und anderes, 
fallen nicht ins Gewicht. Ein Pariſer Blatt ſtellte die Behaup⸗ 


lung auf, der deutſche Katſer wolle die deutſche Sebanfeier ab⸗ 


ſchaffen, weil ſie zu ſchmerzliche Erinnerungen wecke! Pariſer 
Frechheit! Der Zar leidet noch etwas an den Folgen der Auf⸗ 
regung, welche die letzten Attentatsverſuche der Nihiliſten in ihm 
hervorgerufen haben. Nicht einmal der Umſtand kann ihn 
tröſten, daß Bulgarien von Woche zu Woche deutlicher zu Ruß⸗ 
land herumſchwenkt und auf den Knien um die Huld des Zaren 
bettelt, wie ein Pudel um ein Stück Wurſt. Exkönig Milan 
von Serbien wollte bekanntlich wieder regierender Herr im Lande 
werden; aber die Trauben ſchienen dem alten Fuchs doch zu 
ſauer, und da hat er die Hände davongelaſſen. Chi⸗ und Japa⸗ 
neſen kämpfen mit dem Heldenmuth weiter, davon zu melden der 
oſtaſiatiſche Telegraph niemals müde wird. Nachdem beide Re⸗ 
gierungen einen neuen großen Pump angelegt haben, müſſen die 
europäiſchen Gläubiger doch auch erkennen, wie das geliehene 
Geld verknallt wird. Daß ſonſt der ganze Sommerkrieg ver⸗ 
laufen wird, wie das Hornberger Schießen, das wird trotz aller 
großen Kriegstelegramme immer klarer. 


Verſchlungene Pfade. 


Roman von A. Nicola. 
(Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 

Die Trauung hatte ſchon begonnen, als noch 
mit einem verſpäteten Hochzeitsgaſte vorfuhr. Es war ein 
junger Mann, ungefähr Mitte der Zwanziger, von ſchlanker 
ſchöner Geſtalt, bleicher Geſichtsfarde, regelmäßigen Zügen und 
dichtem ſchwarzlockigen Haar; ſeine Zähne waren von auffallender 
Weiße und ſeine dunklen Augen ſchauten feurig um ſich. Aber 
um ſeine Lippen ſpielte ein ſarkaſtiſcher Zug, der ſeinem Geſicht 
einen keineswegs angenehmen Ausdruck verlieh. 

Als die Trauung zu Ende war und das junge Paar dem 
Ausgang der Kirche zuſchritt, that der neue Hochzeitsgaſt wie 
zufällig einen Schritit vorwärts und ſah der Braut in's Geſicht. 
Als dieſe, auf Guido's Arm geſtützt, ſeinem Blick begegnete, wich 
allmählich alle Farbe aus ihren roſigen Wangen, und um die 
Lippen, die noch ſoeben gelächelt Hatten, legte ſich ein ernſter, 
strenger Zug. Ihre Hand mußte ſchwerer auf Guldo's Arm 
gesunken ſein, denn dieſer wandte plötzlich den Kopf nach ihr 
und umſchlang ſie dann raſch mit dem Arm, um ſie vor einem 

all zu ſchützen. 
E5 — sr eine leichte Erregung unter den Gäſten. „Die 
Braut iſt ohnmächtig geworden,“ riefen die Zunächſtſtehenden und 
einige traten ſchnell hinzu, ihr Beiſtand zu leisten, aber fie 
verlor das Bewußtſein nicht. Eine Minute lag ſie in Guido's 
Armen, aber ſchon iu nächſten Augenblick erklärte ſie, wenn auch 
noch bleich und zitternd, ſie fühle ſich wieder ganz wohl. 

Nach dem Schloß zurückgekehrt, wurde uns der verſpätete 
Gaſt als Lord Arthur Haſewood vorgeſtellt. Bald befand ich 
mich mit ihm in lebhaftem Geſpräch, und er erzählte mir, daß 
er Ediths Betanntſchaft in Paris gemacht habe und dort öfter 
mit ihr zuſammengetroffen ſei. N 

„Wiſſen Sie, daß ſie meine Pflegeſchweſter iſt, daß wir mit⸗ 
einander aufgewachſen ſind?“ fragte ich. 

„Nein, es iſt das erſte Wort, das ich davon höre,“ antwor⸗ 
tete er überraſcht. 


ein Wagen 


Deutfches Neich 

Unſer Kaiſer hörte am Donnerſtag im Neuen Palais bei 
Potsdam nach einem gemeinſamen Spazierritt in die Umgebung 
mit der Kaiſerin den Vortrag des Kriegsminiſters und arbeitete 
ſodann längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets. 

Vom Fürſten Bismarck. Die Huldigungsfahrt nach 
Varzin, die der hinterpommerſche Turngau auf ſeinem letzten 
Gautag beſchloſſen hatte, muß unterbleiben. Dr. Chryſander 
theilte dem Vorſitzenven des Gauverbandes in Stolp mit, daß 
Fürſt Bismarck leider genöthigt ſei, die Huldigung abzulehnen, 
da ſein Befinden ihm noch einige Schonung auferlege. Bedenklich 
iſt der Geſundheitszuſtand des Fürſten indeſſen nicht. 

Deutſcher Katholikentag. In der vierten geſchloſſenen 
Verſammlung wurden Beſchlüſſe gefaßt betr. ſofortige Durch⸗ 
führung der Sonntags ruhe, fachgen oſſenſchaftliche Organiſat ion 
der gewerblichen Arbeiter, durch internationale Vereinbarung 
ermöglichte Regelung der Arbeitszeit, Gründung von freien Zu⸗ 
ſchußkaſſen zur Kranken-, Invaliditäts- und Altersverſicherung, 
Gründung gemeinnütziger Baugeſellſchaften, Schaffung einer ge⸗ 
ſetzlichen berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Standes auf chriſtlicher Grundlage, obligatoriſche 
Organiſation des Handwerks und Einführung eines Geſetzes 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs. Ferner wurde 
eine Rejolution zu Gunſten der Parität beider Konfeſſionen, 
ſowie ein Aatrag betr. Errichtung höherer katholiſcher Lehran⸗ 
ſtalten und einer katholiſchen deutſchen Univerſität und eine 
Reſolution angenommen, daß der N ligionsunterricht ausſchließ⸗ 
liches Recht der Kirche und in der Mutterſpeache zu ertheilen 
ſei, Hierauf wurde Fürſt Löwenſtein zum Kommiſſar des 
Katholikentages gewählt. Alsdann ſolgte die 4. öffentliche 
Generalverſammlung. Fabrikbeſitzer Vogeno ſprach über die 
Frage der Arbeitsloſigkeit und deren Urſachen, ſowie über deren 
Löſung, Dr. Lieber über Bedeutung der Ideale in der heutigen 
Zeit. Nach dem Schlußwort des Präſidenten hielt Kardinal 
Dr. Krementz eine Anſprache und ertheilte der Verſammlung 
den Segen. Präſident Orterer verlas hierauf die Antwort des 
Kaiſers auf die Huldigung der Verſammlung und ſchloß den 
Katholikentag. 

Die Landtagserſatz wahl in Elbing iſt auf den 18. Ok- 
tober anberaumt worden. 

Zu dem allgemeinen Delegirtentag der nationalliberalen 
Partei in Frankfurt a. M am 30. September find jetzt die Ein⸗ 
ladungen ergangen. 

Die Frage der Erweiterung der Unfallverſicherung 
beſchäftigt bereits die Handelskammern. Der den Kammern zur 
Begutachtung vorgelegte Entwurf will alle im Handelsgewerbe 
beſchäftigten Perſonen gegen die Folgen von Betriebsunfällen 
verſichern, ſoweit dies nicht ſchon durch die jetzige Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzgebung geſchieht. Die Handelskammer Poſen macht 
dem Entwurf gegenüber geltend, daß, falls das Geſetz in der be⸗ 
abſichtigten Weiſe erweitert werde und die Handlungsgehilfen der 
Verſicherung unterliegen ſollten, der Kaufmannsſtand eine eigene 
Berufsgesnoſſenſchaft bilden müſſe und zwar aus wirthſchaftlichen 
Gründen. da die Gefahren, denen die Handlungsgehilfen in Be⸗ 
zug auf Unfälle ausgeſetzt ſind, geringer ſeien als diejenigen, denen 


= In demſelben Augenblick trat Edith zu uns heran. 
„Wie geht es Ihnen, Mylord ?“ begrüßte fie ihn und reichte 


ihm die Hand. „Ich hatte keine Ahnung davon, daß 
Sie heute hier erwartet wurden. Ich freue mich, Sie zu 
ſehen.“ 


Darauf ſtellte ſie ihn Guido als einen Freund vor, den ſie in 
Paris kennen gelernt hatte. i 

Ich mußte mich geirrt haben; unmöglich konnte dieſer 
Fremde, dem ſie jetzt ſo ruhig begegnete, mit ihrer halben 
Ohnmacht etwas zu thun gehabt haben. Wie hätte Edith, die 
kleine unſchuldige Edith, ſich ſo verſtellen tonnen 15 


* 

Fünf bis ſechs Wochen mochten vergangen ſein, als Guido 
mir ſchrieb und mich auf Ediths Wunſch einlud, ſie auf einige 
Zeit in der Stadt zu beſuchen. Einer ſtarken Erkältung halber 
war ich genöthigt, die Einladung abzulehnen, fügte aber die 
dringende Bitte hinzu, Edith möchte mir doch recht bald ſelbſt 
einmal ſchreiben; ihr langes Schweigen machte mich einigermaßen 
beſorgt. i 

Zwei Tage jpäter erhielt ich einen langen Brief von ihr, voll 
Entſchuldigungen über ihre Saumſeligkeit und der dringenden 
Bitte, ſobald ich wieder ganz wohl ſei, zu ihnen zu kommen. 
Dieſem Briefe folgte aber bald die Nachricht, ſie ſeien nach 
Paris abgereiſt und müßten mich bitten, meinen verſprochenen 
Beſuch aufzuſchieben. 

Zwei Monate ſpäter war ich auf dem Wege zu ihnen nach 
der Hauptſtadt, da ich annehmen durfte, daß das junge Ehepaar 
inzwiſchen aus Paris zurückgekehrt ſei. 

Es war an einem trüben Nachmittag im Februar, als ich 
Guido's Haus betrat. Der Diener ſchritt mir eine breite Treppen⸗ 
flucht voran und führte mich in Edith's Zimmer. In einem 
bequemen Fauteuil müßig zurückgelehnt, ſaß die junge Frau mit 
einem koketten Lächeln auf ihrem immer noch kindlichen Geſicht. 
Auf die Lehne geſtützt, den Kopf zu ihr herabgebeugt, ſtand ein 
Herr und ſprach in halbem Fluͤſtertone zu ihr. N 

„Dieſer Herr war kein anderer als Lord Haſewood. Als der 
Diener meinen Namen nannte, ſprang Edith auf, flog mir in die 
Arme und überſchüttete mich mit Liebkoſungen. Lord Haſewood 


die Handwerker unterliegen. Man will ſich nun mit den andern 
Handelskammern über ein gemeinſames Vorgehen gegen den Ent⸗ 
wurf durch eine Eingabe an den Reichstag einigen. 

Zur Frage einer Verſchärfung des preußiſchen Vereins⸗ 
und Verſammlungsrechts ſchreibt die „Poſt“: Wenn in ber 
„Köln. Ztg.“ bemerkt wird, daß der Herr Reichskanzler eine 
entſprechende Vorlage im Reichstage für überflüſſig, weil aus⸗ 
ſichtslos halte, jo kann dem in Beziehung auf Maßregeln auf 
dem Gebiete des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes nur zuge 
ſtimmt werden. Auf dieſem Gebiete läßt ſich auf dem Wege der 
Landesgeſetzgebung helfen und es empfiehlt ſich daher, den 
zweifellos ſicheren Weg der Verſtändigung mit dem Landtage zu 
beſchreiten. Aber es wäre verkehrt, aus jenem Satze den Schluß 
zu ziehen, daß im Reiche nichts zu geſchehen haben würde. 
Strafrecht, Preſſe, die Verhältniſſe der gewerblichen Arbeiten etc. 
unterliegen allein der Reichsgeſetzgebung. Was hier als noth- 
wendig erachtet wird, muß im Reiche in Angriff genommen 
werden. Es iſt auch keineswegs ausgemacht, daß der Reichs tag 
ſeine Mitwirkung zur Verſtärkung der Schutzwälle gegen die 
Sozialdemokratie verſagen werde. Auf die Maßregeln dieſer Art 
günſtigerer Strömung im Zentrumslager iſt bereits hingewieſen. 
Aber ſelbſt in linksliberalen Kreiſen verſchließt man ſich der 
Ueberzeugung nicht mehr überall, daß das beſtehende Recht in 
dieſer Beziehung Lücken aufweiſt, deren baldige Ausfüllung einem 
dringenden Bedürfniſſe entſpricht. — So weiſen die „M. N. N.“ 
darauf hin, daß zwar das Dynamitgeſetz die Anpreiſung von 
Verbrechen, welche unter Anwendung von Sprengſtoff verübt 
werden, unter ſtrenge Strafe ſtellt, das gleiche Verfahren betr. 
andere Verbrechen aber höchſtens mit der Strafe des groben 
Unfugs bedroht ſei, die ſtrenge Strafvorſchrift alſo wohl auf die 
rühmende Erwähnung der That Ravachols, nicht aber auf die 
der That Caſerios Anwendung findet. 

Gegen die geplante Neuregelung des Apothekenweſens 
hat ſich in einer Eingabe an den Kultusminiſter die Handelskammer 
Wiesbaden ausgeſprochen. Der Einſpruch richtet ſich beſonders 
gegen die einſchränkende Beſtimmung, wonach die Konzeſſion an 
Apotheker nur eine perſönliche ſein ſolle. 

Der Hochverrathsprozeß gegen Dreesbach, Fentz und 
Teufel von der Mannheimer „Volksſtimme“ wird, wie es heißt, 
vor dem Schwurgericht in Mannheim und nicht vor dem Reichs⸗ 
gericht in Leipzig zur Aburtheilung kommen, da die Aufreizung zum 
Hochverrath ſich nicht gegen das Reich, ſondern gegen die badiſche 
Staatsverfaſſung richte. 

Der Führer der Kamerun⸗Expedition von Uechtritz iſt 
nun ſoweit hergeſtellt, daß er am nächſten Sonntag das Lazarus⸗ 
Krankenhaus in Berlin verlaſſen ſoll, wo er beinahe 3 Monate 
zugebracht hat. Er wird zu ſeiner vollkommenen Erholung noch 
längere Zeit gebrauchen. 5 

Von unſerer Marine. Nachdem am 23. September die 
Kaiſermanöver der Flotte beendet ſein werden, werden die ver- 
ſchiedenen Geſchwader auseinandergezogen und die beiden Kriegs⸗ 
häfen Kiel und Wilhelmshafen aufſuchen. Hier werden einige 
Schiffe zur Außerdienſtſtellung gelangen; andere werden ſich zu 
winterlichen Reiſen nach dem Auslande begeben, und wieder 
andere werden Anſtalten treffen, um in den Verband des von 
—— — — — — . —... — — 


kam auf mich zu und reichte mir die Hand. Ich weiß nicht wes⸗ 
halb, aber ich ſah ihm forſchend ins Geſicht, und er wich ſichtlich 
vor meinem Blick zurück; ja, ich irrte mich nicht, er wich zurück! 
Mir war in dem Augenblick, als fiele die Maske der Schönheit 
von ſeinem Antlitze herab und enthüllte mir die ganze ſchreckliche 
Häßlichkeit, die ſich dahinter barg. Nur eine Sekunde berührte 
er meine Hand, begegneten ſich unſere Blicke, aber als wir uns 
von einander wandten, da wußten wir, daß wir für immer ge⸗ 
ſchworene Feinde waren. N 

„Guido ift ausgegangen,“ ſagte Edith, „aber ich denke, er 
wird nicht lange ausbleiben. O, Madeleine, ich ſage Dir, wir 
haben in Paris eine köſtliche Zeit verlebt, beſonders nachdem 
wir dort unſeren alten Freund Lord Haſewood wieder trafen. 
Auf unſer Zureden iſt er auch mit hierher nach Deutſchland ge⸗ 
kommen, aber er iſt des Lebens hier ſehr müde und will 
nächſte Woche wieder zurück nach Paris; iſt das nicht häßlich 
von ihm?“ 

Während ſie ſo zu mir ſprach, ſah ſie muthwillig zu ihm 
auf, und dann lachte ſie munter. 

Lord Haſewood machte ſtatt aller Antwort nur eine tiefe 
Verbeugung, aber der Blick, den er unter ſeinen dunklen Brauen 
hervorſchoß, ſagte genug. 

Zur Eſſenszeit ſah ich auch Guido wieder; er war derſelbe 
geblieben, er war freundlich, herzlich und aufmerkſam. Edith 
behandelte er wie ein ſchwaches, ſchwankendes Geſchöpf, wie ein 
Lehrer ein eigenſinniges Kind, der bei aller Nachſicht doch bemüht 
iſt, ihren Willen dem ſeinigen zu beugen. a 

„Guido, wir gehen morgen Abend in die Oper,“ ſagte Edith 
im Laufe des Abends. „Madeleine hat die neue Oper noch 
nicht gehört.“ a 

„Leider habe ich morgen eine nothwendige Beſprechun 
wir werden es wohl auf Mittwoch Abend verſchieben ans 
lautete bie 1 7 550 

„Da mußt Du Deine Beſprechung aufſchieben,“ ſagte Edith. 
„Das morgende Theater gehört zu dem Programm, das ich 72 
Madeleines Beſuch entworfen habe. Der Herr muß ftets galant 
gegen die Dame ſein. —“ N 


Oktober ab neu zu formirenden Manövergeſchwaders zu treten. 
Aus dem Manövergeſchwader werden „Deutſchland“, „Friedrich 
der Große“, und einige Aviſos ausſcheiden und noch einige 
andere Schiffe werden ſich anſchließen. Bei den Torpedoboots⸗ 
flottillen werden mehrere Schiffe außer Dienſt ſtellen und für die 
Wintermonate von dem Torpedobootsmaterial nur einige Stamm⸗ 
boote (ſowohl „D.“, als auch „8.“ ⸗Boote) im Dienft behalten 
werden, vor allem auf jeder Marineſtation drei ſogenannte 
Schulboote, die winterliche Reiſen zur Ausbildung des Perſonals 
in der Oft» und Nordſee unternehmen. Das ganze Schulge⸗ 
ſchwader wird gegen Ende Oktober Reiſen ins Ausland antreten, 
und zwar läuft die Fregatte „Gneiſenau“ nach dem Mittelmeer, 
die Schulſchiffe „Moltke“, „Stoſch“ und „Stein“ dagegen nach 
Südamerika und Weſtindien. Von dieſen Stationen kehren die 
Schiffe im kommenden Frühjahr wieder nach der Heimath zurück. 
Auch von den 6 Panzerſchiffen 4. Klaſſe, die zu je 3 die Panzer⸗ 
reſervediviſionen in der Oſt⸗ und Nordſee formiren, werden 4 in 
die erſte Reſerve übertreten und je 1 auf jeder Station als 
Stammſchiff im Dienſt verbleiben. Mithin wird während des 
bevorſtehenden Winters die Zahl der im Dienſt gehaltenen 
Schiffe größer ſein, als in den Vorjahren. 


Ausland. 


England. 

Als die Königin Viktoria auf der Reife von Osborne nach Schottland 
gegen Mitternacht den Scowhill⸗Bahnhof in Birmingham paffirte, verſuchte 
ein Mann, Namens Arthur Tolliday, kurz vor dem Einlaufen des König⸗ 
lichen Extrazuges auf den für das Publikum polizeilich abgeſperrten Bahn⸗ 
ſteig vorzudringen. Mehrere der anweſenden Poliziſten hielten den Ein⸗ 
dringling zurück, wobei derſelbe einen geladenen Revolver ſchußbereit er⸗ 
hob; man überwältigte den Mann jedoch, bevor er ſchießen konnte, und 
brachte ihn nach dem Polizeigewahrſam. Die Polizeibehörde vermuthet, 
daß der Verhaftete ein Mitglied der in Birmingham ſtark vertretenen 
Anarchiſten⸗Partei ſei. Von einem direkten Attentat auf die Königin iſt 
jedoch keine Rede. 


Holland. 
Die Truppenkolonne unter dem Oberbefehlshaber Lawid, welche ſich. 


im Innern von Lombok befand, um die getroffenen Vereinbarungen zu 
ſichern, wurde auf dem Rückmarſch von Bolineſen angegriffen und, wie 
amtlich mitgetheilt wird, in Tjakra im Laufe der Nacht und an dem da⸗ 
rauf folgenden Tage einem fortgeſetzten Feuer ausgeſetzt. Einigen Ab⸗ 
theilungen gelang es, nach Ampenam zu kommen. Der Oberbefehlshaber, 
2 Offiziere und 6 Mann wurden getödtet, 2 Offiziere und 18 Mann ver⸗ 
wundet. Ueber das Schickſal der übrigen 4 Offiziere und 95 Mann iſt 
noch nichts bekannt. 
i Italien. 
N Auch Italien entſandte ein Schiff und Guan den Rammtorpedo 
„Piemont“ nach Korea. — Die Kämpfe auf Samoa dauern fort. 
N Rußland. 

Unterrichtete Perſonen erklären, daß die peſſimiſtiſchen Kommentare, 
welche von einzelnen Blättern an die Krankheitsmeldungen des Kaiſers von 
Rußland geknüpft werden, gänzlich unberechtigt ſeien. — Eine neuer 
Grund für die Abbeſtellung der Kaiſermanöver bei Smolensk ſoll darin 
beſtehen, daß man mit Rückſicht auf die Cholera das Zuſammenſtrömen 
großer Menſchenmaſſen vermeiden wollte. — Die Abreiſe des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Botſchaſters in Petersburg ſteht angeblich mit einer 
Zuſammenkunft des Zaren mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Verbindung. 
— Finanzminiſter Witte reiſt am 1. September auf fünf Wochen ins 
Ausland. 

Frankreich. 

Der Miniſterpräſident Dupuy gedenkt in der nächſten Woche in 

he wieder einzutreffen und ſofort die Leitung des Miniſteriums des 
mnern zu übernehmen. Präſident Caſimir Perier iſt bereits nach Paris 
8 und hat den neuen portugieſiſchen Geſandten empfangen. — 
lle in Cette als Mitſchuldige Caſerios verhaftete Anarchiſten ſind in 
Freiheit geſetzt worden. — Der Graf von Paris leidet an einer unheil⸗ 
baren Krankheit, die ſtündlich das Ableben herbeiführen kann. Die roya⸗ 
liſtiſche Parteileitung dringt darauf, daß der Graf ſein Thronrecht an 
ſeinen Sohn, den Herzog von Orleans abtrete. Die Königin von Portu⸗ 
al, die Tochter des Grafen, hat ihre Abreiſe verſchoben. Der Abbé 

runeau, der ſeinen vorgeſetzten Pfarrer ermordet hatte, wurde geſtern 
früh 5 Uhr in Laval hingerichtet. Zahlreiche Landleute kamen nach der 
Stadt, um der Enthauptung beizuwohnen. Ein Plakat wurde aufgefunden, 
das die Worte enthielt: „Den Kopf Bruneaus oder den ſeines Verthei⸗ 
digers.“ Die Hinrichtung erregte unter der Menge große Befriedigung. 
— Ueber den aus Paris a Redakteur der antiſemitiſchen 
„Libre parole“ iſt wegen Beleidigung des Richterſtandes ſtrafrechtliche Ver⸗ 


folgung eingeleitet. 5 
Bulgarien. 


Der nächtliche Hausarreſt Stambulows iſt jetzt aufgehoben worden. 
Stambulow hat deswegen einen und zwar ſeit ſeiner Demiſſion den erſten 
Brief an den Fürſten en Der Brief blieb ohne Folgen. Darauf 
ba Stambulow eine Klage beim Polizei⸗Präfekten eingereicht und dieſer 


at nun ſowohl den nächtlichen Hausarreſt, als auch die tägliche Be⸗ 
wachung Stambulows aufgehoben. — Zankow iſt in Zaribrod in Bul⸗ 


garien nicht eingetroffen. 
Bos 


nien. 

Die offiziöſe „Bosniſche Poſt“ weiſt die Diskuſſion ungariſch⸗ſerbiſcher 
Blätter über eine Annexion Bosniens auf das entſchiedenſte zurück und be⸗ 
zeichnet dieſelbe als Denunziation der Monarchie. 

Türkei f a i 

Die neuerdings von Belgrad aus aufgetauchten Nachrichten über die 
Errungenſchaften auf kirchlichem Gebiete, die König Alexander während 
feiner Anweſenheit in Konſtantinopel durch Abmachungen mit dem 


ötumeniſchen Patriarchen erzielt haben ſoll, ſind vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. 


Von chineſiſcher Seite wird zu dem koreaniſchen Kriege gemeldet, die 
etwa 5000 Mann ſtarke chineſiſche Vorhut ſei am 13. d. M. bei den Päſſen 
von Ping-Yang auf die japaniſchen Truppen geſtoßen und habe die 
Japaner aus dieſen Päſſen vertrieben. Am folgenden Morgen feier die 
Chineſen, die eine Verſtärkung vou 4000 Mann erhalten hatten, gegen 
die japaniſche Linie bei Tſchungho vorgegangen, die vom Feinde geräumt 
wurde. Am 16. habe ſodann ein erbitterter Kampf ſtattgefunden, in dem 
die Japaner 4000 Mann und vieles Gepäck verloren hätten. Auf der 
Verfolgung erlitten die Chineſen einen Verluſt von einigen hundert Mann 


durch japaniſche Schiffe. 
Afrika. 


Der Volksrath hat, wie aus Pretoria gemeldet wird, die Erwägung 
der Regierungsvorlage, nach welcher das Wahlrecht den in dem Heere der 
Südafrikaniſchen Republik dienenden Ausländern bewilligt wird, auf ein 
Jahr verſchoben. Nachdem ſich der Kaffernhäuptling Malaboch unter⸗ 
worfen hat, kann der Krieg gegen die Kaffern im nördlichen Theile des 
Transvaals als beendet gelten. In Kairo hat ſich der Präſident des 
geſetzgebenden Rathes ſowie mehrere Pafchas vor dem Sklavendepartement 
zu verantworten, ſudaniſche Sklavenmädchen gekauft zu haben. 


Trovinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 30. Auguſt. Infolge des Neubaues des Zeep'ſchen 
Hintergebäudes ſtürzte am Mittwoch Nachmittag ein dem Kaufmann Herrn 
Sternberg gehörendes Stallgebäude ein. Menſchen ſind bei dieſem Unfall 

lüdlicher Weiſe nicht an worden. — Herr Aichmeiſter Braun aus 
horn revidirte am 27. d. Mts. bei den hieſigen Geſchäftsleuten die Maße 
und Gewichte, wobei mehrere Gewichte beſchlagnahmt wurden. 

— Von der polniſchen Grenze, 29. Auguſt. Sieben Schmuggler 
verſuchten dieſer Tage von Preußen aus mit in Blaſen gefülltem Spiritus 
über die Grenze nach Rußland zu gelangen. Zwei von ihnen hatten auch 
ſchon die Grenze überſchritten, während die fünf anderen im Ufergebüſch 
ſich verſteckt hielten, um den Gang der Handlung zu beobachten, als der 
Grenzſoldat Buſtikow die beiden Schmuggler bemerkte. Er begann ſie zu 
verfolgen und nach ihnen zu ſchießen. in Laufen wieder ladend, ſoll er 
nun, ſeiner Ausſage zufolge, gingeſtürzt fein, wobei jein Karabiner ſich 
entlud und die Kugel den einen der Schmuggler in den Hals traf, ſo daß 
er alsbald verſtarb. Man fand feinen Körper im Fluſſe Preßna, nahe der 
preußiſchen Grenze. Neben dem Erſchoſſenen lagen drei Blaſen mit 
Spiritus. a 

— Dirſchau, 29. Auguſt. Einen Akt unerhörter Frechheit vollführten 
am Montag Nachmittag zwei Schnapphähne. Die Strolche überfielen auf 
der Dammſtrecke zwiſchen Altweichſel und der hieſigen Eiſenbahnbrücke den 
Arbeiter K., entriſſen demſelben die Uhr, das Portemonnaie mit 7 Mark 
Inhalt und entkleideten ihn bis auf die Unterkleider, worauf ſie mit ihrem 
Raube das Weite ſuchten. Der Ließauer Gemeindepolizei gelang es jedoch 
noch am ſelben Tage, die Patrone feſtzunehmen. Aus dem Polizei⸗Ge⸗ 
fängniß verſuchten ſie wiederholt auszubrechen, wurden jedoch rechtzeitig 
det Die Straßenräuber ſind geſtern dem Amtsgericht Marienburg 
geführt. 
er — Schöneck, 29. Auguſt. Auf einem Abbau fiel ein 4jähriger Knabe in 
einen offenen Brunnen; ohne Zögern ſprang die erſchrockene Mutter nach 
und hielt das Kind ſo lange über Waſſer, bis beide mittels einer Leiter 
gerettet werden konnten. Mit Drillingen beſchenkte heute die Zimmer⸗ 
mannsfrau Karpinska ihren Mann; es ſind drei Mädchen. 

— Memel, 28. Auguſt. Eine ergreifende Familienſzene ereignete ſich 
geſtern in der Behauſung eines Bürgers in der Gr. Sandſtraße. Ihm 
war die Ehefrau im Wochenbette geſtorben; der untröſtliche Mann wollte 
dem Neugeborenen noch im Beiſein der dahingegangenen Mutter die Taufe 
zukommen laſſen, und ſo wurde durch einen Geiſtlichen am Sarge der 
todten Gattin und Mutter geſtern Abend bei Kerzenglanz die Taufe vor⸗ 
genommen. — Am letzten Sonntag fand ein Arbeiter aus Plokszten nahe 
dem Memelſtrome eine anſcheinend mit Branntwein gefüllte Flaſche und 
that einige kräftige Züge daraus. Bald jedoch empfand er heftige Schmerzen 
und ſtürzte nieder. Obgleich verſchiedene Gegenmittel angewandt wurden, 
ſtarb er noch in derſelben Nacht. Der Inhalt der Flaſche beſtand aus 
Fliegengift, wie ſolches von Landleuten aus Waſſer, etwas Branntwein 
und einer Arſeniklöſung bereitet wird. f e 

— Schmalleningten, 29. Auguſt. Einen recht beträchtlichen Verluſt 
hat dieſer Tage ein Beſitzer zu Sodargen erlitten. Er bewahrte eine 

rößere Geldſumme, beſtehend aus Silber- und Papiergeld, in einem 
ae Beutel im Bettſtroh auf. Weder feine Frau noch die Kinder 
wußten von dieſem Aufbewahrungsorte. Als nun am letzten Sonnabend 
in ſeiner Abweſenheit das Bettſtroh erneuert werden ſollte, ſteckte man 
dieſes zur Vertilgung des Ungeziefers in den flammenden Backofen. Als 
der Mann nach Haufe kam, vernahm er mit Schrecken das Geſchehene, 


dach war nichts mehr zu ändern; von dem Silbergeld fand man noch 


mehrere geſchmolzene Klümpchen, während das Papiergeld natürlich in 
Aſche verwandelt war. 

— Bromberg, 29. Auguſt. Einen eigenartigen Begriff von dem, was 
Beleidigung iſt, hatte ein Bäckermeiſter eines unſerer Vororte. Er hatte 
ſeinen Bäckergeſellen und Werkführer ohne Kündigung entlaſſen, weil dieſer 
ihn dadurch „beleidigt“ hatte, daß er die Abſicht kundgab, die Schwägerin 
ſeines Meiſters zu heirathen. Der Geſelle klagte vor dem Gewerbegericht 
und erzielte auch ein obſiegendes Erkenntniß. Das Gericht verurtheilte den 
Beklagten zur Zahlung von 17 Mk. an den Kläger, da in der vorerwähnten 
Aeußerung eine Beleidigung nicht zu finden ſei. 

— Gnefen, 29. Auguſt. An Blutvergiftung ſtarb hier die Ehefrau 
des Beſißers K. in Pyszezyn. Dieſelbe bekam vor ungefähr vierzehn Tagen 
an der linken Backe ein kleines Geſchwür von der Größe einer Erbſe, 
welches nach einigen Tagen zur Reife kam. Nunmehr hielt es die Frau 
an der Zeit, dieſes Geſchwür aufzuſtechen. Sie benutzte hierzu eine Steck⸗ 
nadel. Doch ſchon nach kurzer Zeit ſtellten ſich heftige Schmerzen ein. Als 
dieſelben ſich noch ſteigerten, begab die Frau ſich zu einem Arzte, welcher 
alles Erforderliche anordnete. Doch war jedenfalls die ärztliche Hilfe zu 
ſpät in Anſpruch genommen worden, es trat der Brand hinzu, welcher den 
Tod der noch rüſtigen Frau herbeiführte. 


„Gern, wenn es möglich iſt,“ antwortete er lächelnd; „da 
es ſich hier aber um eine geſchäftliche Angelegenheit handelt, muß 
ich Dich bitten, Dich mir zu fügen, es ſei denn, Ihr wolltet 


allein gehen.“ g 

„Siehſt Du, Madeleine, daß iſt feine ſtete Entſchuldigung“, 
beklagte Edith ſich. „Immer iſt es ein wichtiges Geſchäft, das ihn 
hindert, zu thun, um was ich ihn bitte. Stets muß ich mich 
ſeinem Willen fügen.“ 

Guido ſtand auf, trat zu ihr, hob ihr ſchönes ſchmollendes 
Geſicht in die Höhe und küßte es wiederholt. Doch ſpäter bemerkte 
ich n fc einen leichten Schatten in ſeinen blauen Augen und 
einen ſchwermüthigen Zug um ſeine feingeſchnittenen Lippen. 

Lord Haſewood war unſer beſtändiger Begleiter, ja, Guido 
ſchien ihn als unſere ſtete Eskorte zu betrachten, wenn er uns 
was oft geſchah — nicht begleiten konnte. Die beiden 
Herren waren die beſten Freunde, nie ſchien Guido auch nur 
den leiſeſten Verdacht zu hegen, daß dieſer Verdacht ihn hinter⸗ 
gehen könnte. 

Eines Abends gab Edith einen großen Ball. 

Als ich an jenem Ballabend träumend in einem Nebenzimmer 
ſaß, an Ediths Leben dachte und überlegte, was Walter wohl 
dazu ſagen würde, wenn er ſie, den Schmetterling der Mode, in 
dieſem Augenblick ſehen könnte, in der koſtbaren, von Edelſteinen 
funkelnden Toilette und auf jo leichten Pfaden des großen Genuß⸗ 
lebens — ward ich plötzlich aus meinem Sinnen geweckt. 

„Biſt Du des Tanzens ſchon müde,“ erklang Guidos Stimme, 
während er ſich neben mir niederließ. 

„O nein, ich tanze gern, ich bin aber auch gern einmal ein 
halbes Stündchen mit meinen Gedanken allein.“ 

„Da denkt meine kleine Edith anders“, ſprach Guido mit 
albtraurigem Lächeln, „fie iſt verſtimmt und unglücklich, wenn 
e nicht von einer Geſellſchaft, von einem Vergnügen zum andern 

eilen kann. — Aber jo fürſtlich ihr Vermögen auch ſcheint, ſchmilzt 
es doch wie Schnee vor der Sonne, — wenn wir in dieſer Weiſe 
weiterleben.“ i 

„Du ſollteſt dieſem luxuriöſen Leben ein wenig ſteuern,“ 


entgegnete ich. 
2 für unfreundlich zu gelten?“ entgegnete er. „In 


„Am 


—— 
vielem ſetzte ich meinen Willen energiſch durch; aber ſie ſchickt 
ihre Einladungskarten aus, ohne mich darum zu befragen. Du 
ſiehſt, was die Folge davon iſt.“ 

„Warum ginge Ihr auf zwei Monate nach Paris?“ 

fragte ich. 
„Edith wünſchte es ſo dringend, daß ich nachgab. Dort 
trafen wir Lord Haſewood; da er ein viel beſſerer Geſellſchafter 
iſt als ich, redete ich ihm zu, mit hierherzukommen, um mich bei 
dem und jenem Vergnügen zu vertreten.“ 

„Der Mann gefällt mir nicht, er iſt nicht aufrichtig,“ 
ſagte ich. 

„Möglich,“ verſetzte Guido, „auch ich habe keine Vorliebe 
für ihn. Er iſt ein Mann von guter Herkunft und als alten 
Bekannten von uns habe ich ihm mein Haus geöffnet. Aber 
auch ſie mag ihn ſeines höhniſchen Weſens halber nicht.“ 

„Sie mag ihn nicht!“ wiederholte ich erſtaunt. 

„Nein. Sie quält mich oft, ich ſolle mit in die Oper 
kommen, ſolle fie nicht mit Haſewood allein gehen laſſen, wie er 
über die ganze Welt ſpotte, ſo ſpotte er auch über ſie.“ — 

Als die Gäſte fi) verabſchiedet und ich Edith und Guido 
gute Nacht gewünſcht hatte, begab ich mich mit ſchwerem Herzen 
und ſchmerzendem Kopf in mein Zimmer. Guidos Klage machte 
mir Sorge. Wenn doch Walter da wäre und ein ernſtes Wort 
mit Edith redete. Das war meine letzte Hoffnung. Ei 

So einem trüben Gedanken nachhängend, löſte ich mein Haar 
auf und vermißte dabei einen koſtbaren Kamm, den ich am 
Abend getragen hatte. Da ich ihn vergebens in meinem Zimmer 
ſuchte, ſchlich ich leiſe die Treppe hinab in den verödeten Salon. 
Ueberall herrſchte Todtenſtille, alles hatte ſich zum Schlafen zurück⸗ 
gezogen. Gleich an der Thür fand ich den vermißten Kamm; 
ich hob ihn auf und wollte mich eilends zurückziehen, als ich 
unter der Thüre, die zu einem kleinen Seitenzimmer führte, 
einen matten Lichtſchein bemerkte. In der Meinung, die Diener 
hätten eine Kerze auszulöſchen vergeſſen, war ich eben im 
Dad: einzutreten, als der Ton von Stimmen an mein Ohr 

rang. s 
Erſchrocken, ohne zu überlegen, was ich that, blieb ich ſtehen 


— Podſamtſche, „29. Auguſt. Ueber das Unwetter am 27. Auguſt 
werden noch folgende 1 5 5 bekannt: Die Verheerungen auf den 
Gütern Naurath, Teklinow II und dem Dorfe Teklinow find ſchlimmer als 
man zuerſt überſehen konnte; die eine Hälfte des Daches, das von der 
maſſiven neuen Scheune völlig abgedeckt wurde, blieb bei dem Gebäude 
2 — während die andere Hälfte vom Wirbel bis auf die Mitte des Ge⸗ 
höftes ca. 60 Meter weit getragen wurde, dort an vier Pappeln ein Hinder⸗ 
niß fand, dieſe Bäume wie Strohhalme knickte und zur Erde fiel. Im 
ganzen Gutsgehöfte herum liegen Theile der übrigen Dächer, Sparren, 
Balken u. ſ. w., welche die auf dem Hofe befindlichen landwirthſchaflichen 
Wagen und Geräthe zertrümmerten. Auf dem Vorwerke Teklinow II iſt 
die Situation dieſelbe. Das Dach des Geſindehauſes wurde buchſtäblich 
heruntergeriſſen, ein großer Theil vor die Thür des Hauſes geworfen, ſo 
daß den Bewohnen der Ausgang verſperrt wurde. Der andere Theil des 
Daches wurde von dem Sturmwind in den Garten getragen, wo er eine 
Anzahl ſchöner Obſtbäume umbrach. Der Obſtgarten iſt vollſtändig durch 
den Sturm verwüſtet worden. Die übrigen Gebäude des Gehöfts ſtürzten 
theilweiſe ein, theilweiſe wurden ſie abgedeckt. Große Dachtheile wurden 
bis einen halben Kilometer weit vom Sturme davongetragen. Die beiden 
fo übel mitgenommenen Güter find Eigenthum des am 23. d. Mts. in 
Groß⸗Wartenberg verſtorbenen Landesälteſten und Landraths von Buſſe. 
In dem Dorfe Teklinow hat jeder Bauer beträchtlichen Schaden erlitten. 
Schöne Obſtgärten wurden total vernichtet, hundertjährige Bäume mit der 
Wurzel herausgeriſſen. Die leichten Dächer wurden mehr oder minder ſtark 
beſchädigt. Eine noch nicht fertig gebaute Scheune wurde ganz ſchief ge⸗ 
ſtellt und ein darin befindlicher mit Getreide beladener Wagen durch den 
Sturm aus der Scheune herausgeſtoßen und in ziemlicher Entfernung von 
derſelden umgeworfen. 


Aocabes. 
Thorn, den 31. Auguſt 1894. 


„ Kaiſertage in st- und Weſtpreußen. Am Dienſtag, 
4. September, Vormittags 10 Uhr 40 Minuten, Ankunft des 
Kaiſerpaares in Königsberg. Sobald der kaiſerliche Extrazug die 
Forts der Südfront paſſirt wird Salut geſchoſſen. Die Kaiſerin 
wird nach erfolgter Ankunft in einem auf dem Perron des Süd⸗ 
bahnhofes bereit gehaltenen Wagen Platz nehmen, der SKaifer 
ebendaſelbſt zu Pferde ſteigen. Der Einzug des Kaiſerpaares 
bewegt ſich im Schritt durch den am Eingang der Stadt errich⸗ 
teten Triumphbogen, woſelbſt eine Begrüßung der Majeſtäten 
durch die ſtädtiſchen Behörden erfolgt. Das Kaiſerpaar ſetzt 
dann den Weg nach dem Feſtplatz am Kaſſer Wilhelm⸗Denkmal 
fort. Die Fahnen und Standarten des Armeekorps ſtehen an 
dem Denkmal. Nachdem der Kaiſer die Ehrenkompagnie abge⸗ 
ritten hat, folgt die eigentliche Enthüllung des Denkmals 
Wilhelms I. Sobald die Hülle fällt, ſpielen ſämmtliche Muſik⸗ 
korps die Nationalhymne, während vom Fort Friedrichsburg ein 
Salut von 101 Kanonenſchüſſen abgegeben wird. Der Kaiſer 
wird nach Beendigung der Feier zu Pferde unten dem Denkmal 
haltend und umgeben von ſämmtlichen Fahnen und Standarten des 
1. Armeekorps den Parademarſch der Truppen abnehmen. — 
Abends 7 Uhr folgt Feſtmahl im königlichen Schloß. Abends 
ae Zapfenſtreich ſämmtlicher oſtpreußiſchen Muſikkorps 

aſelbſt. 

Mittwoch, 5. September, Vormittags 10 Uhr: Kaiſerparade 
auf dem Exerecirplatze Devau bei Königsberg. Nachmittags 
6 Uhr Paradediner im Moskowiter⸗Saale des königlichen Schloſſes. 
Abends 8 Uhr Feſtvorſtellung im Stadttheater. 

Donnerſtag, 6. September: Korpsmansöver des erſten Armee: 
korps gegen den markirten Feind ſüdlich von Königsberg. Ab- 
fahrt des Kaiſerpaares vom königlichen Schloß um 8 ¼ Uhr 
De, Ausb = wu erſten Nachmittagsſtunden. 

reitag. 7. September, : 
8 ER Morgens 8 Uhr: Abfahrt des 
17. Armeekorps, Nachmittags 
burg. 

Sonnabend, 8. September, Vormittags: Aufmarſch des 
17. Armeekorps zum Kaiſermanöver, Nachmittags Feſtmahl für 
die Notabilitäten der Provinz im Schloſſe zu Marienburg. 

Sonntag, 9. September: Ruhetag. 

Die drei folgenden Tage, der 10, 11. und 12. September, 
bringen die eigentlichen großen Kaijermandver des 1. Armeekorps 
gegen das 17. Armeekorps. Am 12. September findet bereits 
die Rückfahrt der Stäbe und eines Theiles der Fußtruppen in 
die Garniſonen ſtatt. Der Reſt der Fußtruppen beginnt am 
13. Enz 8 8 in die Garniſonen. 

ei den Manövern des 1. und 17. Armeekorps i ſchieds⸗ 
8 8 2 der, 8 1 5 Führung 3 
ernehmen ſollte, von dem Prinzen Albrecht v 5 
11 5 5 cht von Preußen ver 

* Keine Extrazüge zu den Kaiſerfeſtlickkeiten. Der Oberprä⸗ 
ſident theilt Folgendes mit: 

Nach einem auf allerhöchſten Befehl ergangenen Erlaß des 
Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 27. 5 Mis. 
dürfen aus Gründen des öffentlichen ſanitären Interaſſes bei den 
bevorſtehenden Manövern ſeitens der Eiſenbahnverwaltung keiner⸗ 
lei Extrazüge von irgend woher auf das Manöverterrain abge⸗ 
VDOAk:MOWlb b A 13 ˙.w•A2A2¹6 UMP n——————— 


5 
Paradediner im Schloſſe 


und horchte. Bei den erſten Worten, die ich hörte, war ich ſta rr 
vor Erſtaunen und blickte durch die Thürſpalte. 

Mitten im Zimmer ſtand der Lord, ſeinen Arm um Ediths 
ſchlanke Taille und mit der Rechten ihre zarten Finger umfaſſend. 
Sie ſah zu ihm auf; ihr langes Haar hing in krauſen Locken 
auf ihre Schultern. 

Im Kontraſt zu ihrem rosafarbenen Kleide war ihr Geſicht 
geifterhaft bleich. Er redete ihr in leiſem zärtiichem Tone zu. 
„Du ſtraft uns beide zu hart, Geliebte, flüfterte er leiden⸗ 
ſchaftlich. „Du willſt mich nicht wiederſehen? O, Edith, es darf 
nicht ſein, ich muß Dich wiederſehen! Ich liebe Dich zu innig. 
Wärſt Du mir treu geblieben, ſo wäre alles anders geworden!“ 

„Um des Himmels willen, Arthur, laß mich gehen!“ rief 
Edith mit leijer, erregter Stimme. „Wie ängſtigen mich dieſe 
geheimen Zuſammenkünftte. Ach, ich wäre des Todes, wenn 
Guido eine Ahnung davon hätte, daß ich noch hier bin.“ 

„Aber Du ‚liebit mich, Edith? Sage mir noch einmal, 
Du mich liebſt!“ drängte der Lord, indem er ihre beiden Hände 
2 Sr fein gefährlich ſchönes Geſicht dem ihrigen fo nahe 

„Du weißt, daß ich Dich liebe, Arthur,“ verſette fie. „O, 
hätten wir einander nie geſehen! Ich liebte Dich ja ſchon, ehe 
ich Guido kennen lernte.“ 

Tiefer Schmerz zitterte durch ihre Stimme; dann einem 
plötzlichen Gefühle nachgebend, ſagte ſie bitter: 

„„Wie konnte ich mich nue dazu entſchlteßen, meiner erſten 
Liebe untreu zu werden und im flüchtigen Rauſche der Leiden⸗ 
wa e u fie durch di 

ach dieſen e entgegenge 
Thür m das Zimmer verlaſſen. gegengeſebte 


Halb von Sinnen ſchlich ich leiſe wieder die Treppe 
inauf. x i 
5 Mir war die entſetzliche Wahrheit geworden, daß Edith und 
Guido in Folge ihres leichtſinnigen, wankelmüthigen Weſens 
beiderſeits unglücklich verheirathet waren und daß eine Kata⸗ 
ſtrophe bevorſtand, wenn nicht bald rettend eingeſchritten wurde. 


Gortſetzung folgt.) 


Raijer ° 


ten bezw. Elbing zur Parade des 
oſſe zu Marten⸗ 


daß 


2 


Gelegenheit. 


laſſen werden. Das Gleiche gilt auch für den Verkehr nach den⸗ 
jenigen Orten, wo ſich jeweilig das kaiſerliche Hauptquartier be⸗ 
findet, alſo namentlich für Elbing und Marienburg. Auf die 
thunlichſte Vermeidung größerer Auſammlungen an und auf den 
betreffenden Bahnlinien iſt hinzuwirken. l 

m Sei den diesjährigen Kaifermanövern werden verſuchs weiſe 
zwei Radfahrer per Bataillon den Meldedienſt übernehmen. 
Ferner werden eine Anzahl techniſcher Erfindungen, die übrigens 
auch in der Felddienſtordnung Berückſichtigung gefunden haben, 
weitere Proben ablegen mäſſen. So werden zwei Luftſchiffe die 
Manöver begleiten, das eine, um, wie in Lothringen, die Auf⸗ 
klärung und Erkundung zu unterſtützen, das andere, um zugleich 
deſſen techniſche Brauchbarkeit näher zu prüfen, da es von neuer 
Konſtruktion iſt. Die Telephone werden mit der nach den Vor⸗ 
ſchriften der Felddienſtordnung verwendeten Telegraphie einer 
Prüfung unterzogen werden, beſonders in Bezug auf den Ans 
ſchluß der Kavallerie an die Hauptarmee u. ſ. w. Hierzu iſt zu 
bemerken, daß dieſelben Verſuche bereits in den Manövern bei 
Güns gemacht wurden und zu „ziemlich“ guten Reſultaten 
führten. Es gelang bis zur Nacht mit der Kavallerie in eine 
telephoniſche Verbindung zu treten, ſo daß die Arbeit immerhin 
als ein Bravourſtück der telegraphiſchen Geſammtleitung bezeichnet 
werden kann, wenn ſich an der Einrichtung allerdings auch noch 
viele Mängel zeigten. 8 i 

Br wi bei der Forftoerwaltung. Riemer, Förſter in 
der Oberſörſterei Woziwoda, iſt die Förſterſtelle zu Rehhof (Oberf. 
Rehhof), Sauermann, Förſter in der Oberf. Woziwoda die 
Förſterſtelle zu Lindenberg (Oberf. Lonkorsz), Scholz, Forſtauf⸗ 
ſeher in der Oberf. Hagen, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Grünau (Reg.⸗B. Marienwerder) vom 1. Oktober 
ab endgiltig übertragen worden. 

— Königlich preuifde 191. Klaſſen-Lolterie. Die Ziehung 
der 3. Klaſſe wird am 10. September Morgens 8 Uhr im 
Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang nehmen. Die 
Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe find unter 
Vorlegung der Looſe aus der 2. Klaſſe bis zum 6. September 
Abends 6 Uhr bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

)* Die Scholz ſche Menagerie, welche auf dem Stadtgraben 
terrain am Bromberger Thore aufgeſtellt iſt, wurde geſtern Abend 
dem Publikum geöffnet, welches ſich in ſtarker Zahl eingefunden 
hatte. Der Beſuch lohnte ſich in der That, denn wohl kaum 
wird in Thorn eine ſo umfangreiche Thierſammlung zu ſehen 
geweſen ſein wie diesmal. Ein hervorragendes Intereſſe nimmt 
die Abtheilung der Raubthiere in Anſpruch, welche an Löwen 
und Tigern Prachtexemplare aufweiſt. Die Panter, Leoparden, 
Hyänen, Wölfe und Bären ſind in großer Abwechſelung vertreten, 
ebenſo die Vogelwelt. In der Dreſſur zeigte Herr William 
Skotty überraſchende Leiſtungen; als er dem majeſtätiſchen Ber⸗ 
berlöwen Sultan Auge in Auge gegenüserftand, brach lauter 
Beifall aus. Man mußte unwillkürlich die Macht des ſchwachen 
Menſchen über das wilde Thier bewundern. In einem anderen 
Käfig ließ Herr Skotty eine Anzahl Löwinnen und einen Tiger 
voltigiren und zuletzt ſchleppte er den Tiger in ſeinen Armen um 
der. Große Heiterkeit erweckten ſeine drolligen Exercitien mit 
dem Elephanten, der ſich als ein überaus wohlgeſittetes Thier 
erwies. Derſelbe tanzte, marſchirte, drehte die Leier, ſchlug die 
Pauke und nahm manierlich ein Souper ein, nach deſſen Beendi⸗ 
gung er ſich, wie es ſich gehört, mit der Serviette ſäuberlich das 
— Mund wiſchte. Herr Skotiy wurde mit lebhaften Bravorufen 
begrüßt. Auch Frl. Scholz zeigte ſich inmitten der Meute von 
Wölfen, Hyänen und Hunden als gewandte Dompteuſe, der durch 
Händeklatſchen Beifall bezeugt wurde. Ein feſſelndes Schauſpiel 


bot die darauf folgende Fütterung, in welcher ſich die Natuc der 
Thiere in 


ihrer Eigenart zeigte; beſonders die eine Löwin mit 
ihren drei Jungen, die der Mutter ſtets das Fleiſch wegnahmen, 
gewährte ein anziehendes Bild aus dem Familienleben der Thiere. 
Es ließen ſich noch mehr ſolche Züge erzählen, aber intereſſanter 
iſt es, wenn man ſelbſt eine ſolche Vorſtellung beſucht. Jung 
und alt wird in dieſer bedeutenden Menagerie neue Eindrücke ge⸗ 
winnen und Neues kennen lernen, ſodaß hier einige Stunden in 
amüſanter Unterhaltung ſchnell vorübergehen. 
iwillige Feuerwehr. Sonnabend Abend nach 8 Uhr 
findet am Rathhauſe eine Hau t⸗Uebung mit Benutzung eines 
Hydranten und der mechaniſchen Schiebeleiter ftatt. Darauf folgt 
eine Verſammlung im Vereins⸗Lokal, in der über den weſtpreu⸗ 
ßiſchen Feuerwehrtag, welcher in Graudenz ſtattfand, Bericht er⸗ 
ſtattet wird. Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich und zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. 
al, Kirei Konferenz Unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Herrn Dr. Hubrich fand am Montag um 9 Uhr 
Vormittags in der evang. Stadtſchule zu Culmſee die diesjährige 
Kreislehrer-Konferenz ſtatt, zu der über 70 Lehrer erſchienen 
waren. Als Ehrengäſte wohnten der Konferenz der Regierungs⸗ 
und Schulrath Herr Triebel und der Kreisſchulinſpektor Herr 
Richter aus Thorn bei. Die Tagesordnung wies folgende Punkte 
auf: 1. Die Provinz Brandenburg. Eine geographiſche Lektion, 
gehalten von Herrn Schütt aus Skompe. 2. Vortrag des Herrn 
Dr. Hubrich über den Werth des Turnens im allgemeinen. 3. 
Vortrag des Herrn Lehrer Nawacki⸗Culmſee über Turnſpiele. 4. 
Turn⸗ und Bewegungsſpiele, mit den Kindern der Oberſtufe 
praktiſch vorgeführt von Herrn Nawacki. Erſt um 1 Uhr Mittags 
hatte der amtliche Theil der Konferenz ein Ende. Um 2 Uhr 
1 fand in der Villa nova ein gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen ſtatt. g - 

S Gabelsberget ſcher Stenögraphen-Berein. Bei gleicher Sorg⸗ 
falt raſcher zu arbeiten ohne Mehraufwand von Koſten bringt 
den Erfolg im Wettbewerbe des Lebens. In allen Berufs- 
zweigen, für die das Schreiben erforderlich iſt — und faſt keinen 
giebt es, in dem es heutzutage fehlen darf, — iſt daher raſche 
und deutliche Kurzſchrift ein höchſt werthvolles Betriebsmittel. 
Beiden Anforderungen genügt die Stenographie nach Gabels- 
bergers Syſtem vollſtändig. In Sachſen, Bayern, Oeſterreich 
bereits Gegenſtand des Schulunterrichts, ſteht auch in Preußen 
ihre Einführung bevor. Sie zu erlernen bietet ſich jetzt in Thorn 

Wir verweiſen auf die in der heutigen Nummer 
dieſer Zeitung abgedruckten Anzeigen des hieſigen Gabelsberger- 
chen Stenographen-Vereins und können nur empfehlen, bieje 

erngelegenheit zu benützen. f \ 

— Thorn als Abfagmacht für ruſſiſche Kikeie. Die ruſſiſche 
achzeitung für Müller lenkt die Aufmerkſamkeit auf unſere 
zadt als einen bedeutenden Abſatzmarkt für Kleie. Im Vorjahre 

find 700 Waggons hierher eingeführt worden. Die erzielten 
Preiſe ſind dabei beſſer als z. B. die von den Erporteuren in 
den ruſſiſchen Häfen gezahlten, weil Thorn in Bo feiner 
zentralen Lage für den deutſchen Oſten Hauptmarkt für den 
Ankauf von Futtermitteln iſt. Da die Waare nun meiſt direkt 
in die Se der Verbraucher e 4 die Bewilligung ver- 
hältnißmäßig hoher Preiſe leicht erklärlich. g 

Schliezung der Grenze bei Piſſaleng In einer gehen 
Nachmittag in Marienwerder abgehaltenen Sitzung der Fönigl. 
Regierung, welcher auch Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler bei 
wohnte, iſt beſchloſſen worden, die Grenze bei Piſſakrug einft- 
weilen zu ſperren. e 


e 


— Kügſtliche Düngemittel. Die Vertheilung künſtlicher Dünge⸗ 


mittel an bäuerliche Wirthe für diefen Herbſt iſt vom Central, 


verein weſtpreußiſcher Landwirthe abgeſchloſſen. Der Kunſtdünger 
wird mit Ausnahme des Mergels im Laufe dieſer Woche bei den be⸗ 
treffenden Landwirthen eintreffen und ſoll zur Winterung unter⸗ 
gepflügt werden. 

S Das Betreten der Eifenbahnwagen duch Micktreiſende, um 
ſich daſelbſt mit ihren abfahrenden Verwandten ꝛc. noch zu unter 
halten, hat, da die Bahnverwaltung hierauf billige Rückſicht 
nahm, in letzter Zeit derart überhand genommen, daß dadurch 
nicht nur Störungen im Beſetzen der Waggons, namentlich der⸗ 
jenigen vierter Klaſſe, hervorgerufen wurden, ſondern auch den 
Schaffnern die Ueberſicht verloren ging, und es ſelbſt vorkam, 
daß nicht mitreiſende Perſonen, welche ſich im Waggon befanden 
und das Abfahrtsſignal überhörten, bis zur nächſten Station 
mitfahren mußten, weil ſich der Zug bereits in Bewegung geſetzt 
hatte. Es wird nun darauf hingewieſen, daß für die Folge 
Zuwiderhandlungen auf Grund der Betriebsordnung unnachſicht⸗ 
lich beſtraft werden, wenn der Aufforderung der Schaffner, den 
Waggon zu verlaſſen, nicht ſoſort Folge geleiſtet wird. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Kulm, Magiſtrat, 
Bureaugehilfe, 1200 Mark jährlich. — Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirt 
Danzig, 2 Landbriefträger, je 650 Mark Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, ſteigt bis 900 Mark. 

r Die Polizeibehörde iſt nach einem Urtheil des Ober-Verwaltungs⸗ 
gerichts, 3. Senats, vom 14. Juni 1894, in den Fällen, in denen ſie eine 
Genehmigung zu ertheilen hat, deren Gewährung von der Berückſichtigung 
und Abwägung öffentlicher Intereſſen abhängt, befugt — falls nicht 
beſondere geſetzliche Beſtimmungen oder die Natur der Sache dem ent⸗ 
gegenſtehen — die ertheilte Genehmigung wieder zurückzunehmen, ſofern 
die Vorausſetzungen, unter denen die Genehmigung gewährt war, nicht 
mehr vorliegen. Insbeſondere iſt die Polizeibehörde zur Entziehung des 
Jagdſcheins befugt, ſofern die Vorausſetzungen, unter denen die Genehmi⸗ 
gung gewährt war, nicht mehr vorliegen, 

* Rußlands Entgegenkommen. Das Entgegenkommen, welches die 
ruſſiſche Regierung neuerdings wieder in der Frage der Weichſelſchifffahrt 
bewieſen hat, zeigt, daß man in Petersburg doch nicht ſo rückſichtslos gegen 
Deutſchland verfährt, wie manche Blätter, die den Abſchluß des ruſſiſchen 
Handelsvertrages noch nicht verſchmerzen können, die Welt glauben machen 
möchten. Die wiederholte Außerkraftſetzung der Verfügung über die Zoll⸗ 
hinterlegung für deutſche Schiffe beweiſt, daß der Erlaß dieſer Verfügung 
ein gegen den deutſchen Verkehr mit Rußland gerichteter Schlag nicht war, 
ſondern thatſächlich aus falſchen Vorausſetzungen heraus zum Schutze der 
fiskaliſchen Intereſſen Rußlands erlaſſen worden war. Man hat ſich in 
Petersburg der Aufklärung über dieſen Punkt auganglich erwieſen und ijt 
bereitwillig auf den Vorſchlag eingegangen, einen Weg ausfindig zu machen, 
um die aus der getroffenen Maßregel erwachſenen Härten zu beſeitigen. 
Die Verhandlungen darüber erfordern Zeit, da die irrigen Anſchauungen 
über den Verbleib der die ruſſiſche Grenze paſſirenden deutſchen Schiffe, 
auf denen die Maßregel des ruſſiſchen Finanzminiſteriums fußte, erſt durch 
thatſächliche Erhebungen berichtigt werden mußten. Die weitere Hinaus⸗ 
ſchiebung des Termins für das Inkrafttreten der Verfügung läßt aber 
wohl erwarten, daß die Verhandlungen zu einem beide Theile befriedigenden 
Abſchluß führen werden. 

7 Cholera. In den letzten 24 Stunden find in Thorn feine cholera⸗ 
verdächtigen Erkrankungen vorgekommen. Bisher ſind in Thorn 15 Erkran⸗ 
kungen, darunter 8 Todesfälle, in Mocker 2 Erkrankungen, darunter 1 Todesfall 
infolge Cholera konſtatirt. Die im ſtädt. Krankenhauſe befindlichen 7 Cholera⸗ 
kranken geben Hoffnung auf Geneſung; 2 davon find bereits anſcheinend geſund, 
können aber noch nicht eutlaſſen werden, da in ihren Entleerungen noch 
Cholerabazillen enthalten ſind. In der Gemeindeſchule waren mehrere Knaben 
während der Schulſtunden plötzlich von Erbrechen befallen worden, in 11 
ärzilich unterſuchten Fällen wurde indeß die völlige Geſundheit der Schüler 
feſtgeſtellt. Ein Knabe geſtand, das Erbrechen künſt⸗ 
lich erregt zu haben, um mit ſeinem Freunde 
die Schule verlaſſen zu können. — Aus dem Bureau 
des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet erhalten wir folgende Mit⸗ 
theilung: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt: 1. bei Roſa Trepanowski, 
Tochter der am 26. verſtorbenen Arbeiterfrau aus Schoeneberg, Kreis 
Marienburg, 2. bei Antonie Pierkowska, 3. bei Johann Kowalkowski, 
4. bei Boleslaw Bonk, 5. bei dem verſtorbenen Knaben Alexander Kowal⸗ 
kowsti (ad 2—5 aus Thorn⸗Culmer Vorſtadt). — Der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes der Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz Oſtpreußen macht 
in einem öffentlichen Aufrufe aus Anlaß des Auftretens der Cholera in 
verſchiedenen Theilen Oſtpreußens die Vaterländiſchen Frauenvereine auf 
die ihnen dadurch erwachſende reiche Gelegenheit zur wirtſamen Betheiligung, 
zur Abhilſe aller in ihren Bezirken hervortretenden Noth, aufmerkſam. Die 
Hilfe würde ſich vorzugsweiſe auf das Gebiet der Krankenpflege und der 
Unterſtützung der von der Krankheit betroffenen Familien zu erſtrecken 
haben. In den durch die Cholera heimgeſuchten Ortſchaften ſei beſonders 
die Aushilfe mit Bett⸗ und Bekleidungsgegenſtänden, insbeſondere mit 
Wäſchegegenſtänden, Pflicht der Frauenvereine. Diejenigen Vereine, deren 
Bezirke zur Zeit noch nicht von der Cholera bedroht ſind, möchten Vor⸗ 
kehrungen treffen, um gegebenenfalls ſogleich hilfreiche Hand reichen zu 
können, daneben auch rechtzeitig für die Belehrung der Bevölkerung in 
Bezug auf ihr Verhalten während der Zeit der Gefahr Sorge tragen. 

Schweineeinfuhr. Heute wurden 145 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

Unglücke fall. Am Montag ereignete ſich auf dem Neubau des 
Architekten Küſter in Inowrazlaw, wo ſchon kürzlich ein Zimmermann ver⸗ 
unglückte, neuerdings ein bedauerlicher Unfall. Der Dachdecker L. aus 
Thorn, der eben damit beſchäftigt war, eine Dachrinne zu beſeſtigen, glitt 
dabei aus und fiel auf das ein Stockwerk tiefer befindliche Gerüſt, wodurch 
er ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,07 Meter 
über Null. Das Waſſer ui N x 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 30. Auguſt. N. Kiehl durch 
Mater 1 Traft 2780 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber; S. Hochner 
4 Traften 104 Kiefern Rundholz, 2843 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 569 Kiefern Sleeper, 5573 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 
13 Eichen Rundſchwellen, 7131 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 311 
Eichen Weichen, 223 Rundelſen. S. Birnbaun durch Weinreb 2 Traften 
1203 Kiefern Rundholz, 899 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber. 


Vermiſchtes. 


Ein großer Brand iſt am Dienstag Mittag in St. Moritzbad (Grau⸗ 
bünden) ausgebrochen. Von einem Verkaufsladen ausgehend, ergriff das 
Feuer nach kurzer Zeit mehrere aus Holz konſtruirte Häuſer. Fünf Ge⸗ 
ſchäftsmagazine ſind total zerſtört, — Aus Udine wird gemeldet: Nachdem 
es jeit zwei Tagen unabläjfig geregnet und gehagelt hatte, fiel heute in 
der Umgebung der Dörfer Rivignano und Varmo bei einer Temperatur 
von 3 Gr. unter Null Schnee in ſo dichter Menge, daß von ſeinem 
Gewicht die Dächer der Häuſer eingedrückt wurden. Die ganze Ernte wurde 
vernichtet, eine auf der Landſtraße vom Schnee verſchüttete Frau wurde 
als Leiche aufgefunden. — Auf Anordnung des däniſchen Marineminiſters 
werden z. Zt. auf der Seeminenſtation zu Bramsnäs Verſuche mit einer 
neuen, von einem däniſchen Marineoffizier erfundenen Torpedoſcheere an⸗ 
eſtellt. Dieſes Inſtrument, welches an der Spitze des ausgeſchoſſenen 
Torpedos angebracht ift, durchſchneidet die Stahldrahtmaſchen des Torpedo⸗ 
ſchutznetzes. — In Raab iſt die Wittwe Joſeph Molnar geb. Anna Szi⸗ 
lagyi geſtorben. Sie hat den Freiheitskampf in Verkleidung eines Mannes 
mitgemacht und brachte es zum Feldwebel. In einem der zahlreichen 
Gefechte, in welchem die tapfere Frau mitgefochten, erhielt ſie eine ſchwere 
Verwundung und jetzt erſt wurde ihr Geſchlecht bekannt. — In einer 
Zündwaarenfabrit in Graz fand eine Keſſelexploſion ſtatt. Zwei Perſonen 
wurden ſchwer, mehrere leicht verletzt. — Ein 6jähriger Knabe wurde bei 
München gelegentlich des gefechtsmäßigen Schießens des 2. Jufanterie⸗ 
regiments mit ſcharfen Patronen erſchoſſen. Die Uebung wurde ſofort ab⸗ 

ebrochen. — Aus Athen wird gemeldet, daß ein von Hirten angelegtes 
Bde den ganzen Waldbeſtand des herrlichen Pentelikon vernichtete. 
100 Soldaten wurden zur Rettung aufgeboten, leider ohne helfen ju 
können. — Das deutſche Schiff „Charlotte“, von Bremen nach Chriſtiania 
unterwegs, ging auf See total verloren. Alle an Bord befindlichen Per⸗ 
ſonen wurden gerettet. — Wie aus München gemeldet wird, find im 
1. Feldregiment fünf, im 3. acht und im 5., auf dem Lechfeld, acht Mann 
an Typhus erkrankt. — In Voſchewin bei Wilna iſt Nachts der reiche 
jüdiſche Pächter Schmul Bibrowitſch mit ſeiner ganzen Familie, insgeſammt 
acht Perſonen, ermordet worden. Hierauf wurde das Haus völlig ausge⸗ 
raubt und dann in Brand geſteckt. Von den Raubmördern fehlt jede Spur. 
— Ein Matrose des ruſſiſchen Dampfers „Sebaſtopol“ verliebte ſich in 
eine mitfahrende Amerikanerin, welche jedoch ſeine Anträge zurückwies. 
Als er deshalb von ſeinen Kameraden verhöhnt wurde, gerieth er in furcht⸗ 


bare Wuth, tödtete die Amerikanerin, zwei Matroſen und dann ſich ſelbſt. P ref. 7 


— Zum Guß der Glocken für die Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirch: "in 
Berlin ſollen 34 in der Feſtung Straßburg im Jahre 1870 eroberte Ka⸗ 
nonenrohre im Geſammtgewicht von 500 Bender mit verwandt werden. 


BT . Litterariſches. 


Zaum ſiebzehnten Geburtstag. Die Kunſtbeilagen der beliebten illu⸗ 
ſtrirten Familienzeitſchriſt en Guten Stunde“ (Berlin W., Deutſches 
Verlagshaus Bong u. Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) erfreuen 
ſich ſeit Jahren eines großen, wohlperdienten Rufes, ja, en fie dürften 
zu der außerordentlichen Verbreitung des Vlattes ein gut Theil beigetragen 
haben. Und mit Recht. Wer das eben erſchienene 27. Heft aufſchlägt, 
trifft gleich vorn auf eine doppelſeitige farbige Kunſtbeilage, die Jedermann 
mit Entzücken erfüllen muß. „Zum ſiebzehnten Geburtstag“ heißt das 
Bild, das ſowohl nach dem Sujet wie nach der künſtleriſchen und techuiſchen 
Ausführung ein Prachtſtück genannt werden muß. Es zeigt eine kleine 
Langſchläferin, die mit großen, offenen, lachenden Augen in ihren ſieb⸗ 
zehnten Geburtstag hineinträumt, träumt von fernem, märchenhaftem 
Glück, wie man eben nur träumen kann. im Mai des Lebens, am ſieb⸗ 
zehnten Geburtstag! Dazu bietet das vorliegende Heft noch eine zweite 
doppelſeitige Kunſtbeilage „Der waſſerſcheue Kamerad“, die ebenfalls erfreut, 
und eine große Zahl theils farbiger, theils ſchwarzer Illuſtrationen im 
Texte. Auf den intereſſanten Text haben wir ſchon des öfteren lobend 
hingewieſen, heute möchten wir unſere Leſer noch darauf aufmerkſam 
machen, daß der in wenigen Wochen beginnende neue, achte Jahrgang von 
„Zur Guten Stunde“ u. a. einen neuen großen Roman von Ernſt von 
Wolzogen und in der Klaſſikerbibliothek, die wieder gratis beigelegt werden 
wird, die innigen Gedichte Adalberts von Chamiſſo bringen wird. 


2 Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Prag, 30. Auguſt. Sämmtliche von den im Omladiniſten⸗ 
Prozeß Verurtheilten eingebrachten Nichtigkeitsbeſchwerden find vom 
Kaſſationshof verworfen worden. 

Amſterd am, 30. Auguſt. Das „Handelsbladed“ meldet aus 
Batavia, daß der Direktor des Innern nach Lombock abgereiſt ſei. 
Die Flotte bombardirt Mataram. 

Nom, 30. Auguſt. Nach einer Blättermeldung ſoll ein Kriegs⸗ 
ſchiff bei Schießverſuchen infolge eines Fehlers in der Berechnung das 
Dorf Poſilippo mit einem Hagel von Geſchoſſen überſchüttet haben. 
Nur der ſchleunigen Flucht der Bewohner iſt es zuzuſch reiben, daß 
kein Verluſt an Menſchenleben zu beklagen iſt. 

Madrid. 30. Auguſt. Die letzten Nachrichten aus Marokko lauten 
ſehr beunruhigend. Der Aufſtand gegen den Sultan ſcheint allgemein 
zuzunehmen. Die Häuptlinge der verſchiedenen Stämme, welche den 
Tod der Sultans ihren Untergebenen mittheilten, fahren fort, falſche 
Nachrichten auszuſtreuen, anſtatt dieſelben zu dementiren. 

Newport 30. Auguſt. Eine ſchreckliche Feuersbrunſt zerſtörte 
in der Remingtonſtraße die Synagoge, in welcher die Gemeinde ver⸗ 
ſammelt war. Mehrere Perſonen, darunter zwei Feuerwehrleute ſind 
verbrannt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Torn 
Waſſerſtand am 31. Auguſt 1894: 
um 8 Uhr Morgens . en 
Lufttemperatur: 14 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: bewölkt. 
Windrichtung: Weſt, ſchwach. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 31. Auguſt. 0,07 über Null 
5 Warſchau den 25. Auguſt 3 0597 „ 
5 Brahemünde den 30. Auguft . . age, 
Brahe: Bromberg den 30. Auguſt. 8988 


Gal miffi onen: 

Bromberg, Eiſenbahn⸗Betriebsamt. Erbauung eines Empfangs⸗ 
gebäudes und Vergrößerung der Dienſtwohnung des Halteſtellen⸗Aufſehers 
im alten Empfangsgebäude auf Halteſtelle Erpel. Termin 12. September, 
Bedingungen 1 Mk. 
DD CL 
Tefegraphziſche Schtlußfcourſe. 

Berlin, den 31. Auguſt. 


Tendenz der Fondebörſe: ſchwächer. 31. 8. 94. 30. 8, 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,20 | 219,15 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,35 | 218,25 
Preußiſche 3 proc. Conſols 94,— 94,— 
Preußiſche 3Y, proc. Conſolssz .. » 103,30 163,30 
Preußiſche 4 proc. Eonfoß. . . x... |} 105,60 | 105,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proe . 68,80 68,80 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. —.— —.— 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe 100,10 99,90 
Disconto Commandit Anthe ile. 195,40 196,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,80 | 164,— 
Weizen: September.. 4 135,— | 135,25 
Nope 8 138,— | 138,25 
loco. in New»Yort . . 5% 57,0, 57,½ 
Roggen: S eu re 8 119,— 119,— 
September 118,75 | 119,— 
Oktober 8 B 7 ER 119,— | 119,50 
NODEMDEL- au at er era F 119,75 er 
Rüböl: Oktober. e 43,30 43,10 
Nodemb ert 43,40 43,30 
Spiritus: 50 er loo 5 —.— — 
EA Ara Bes 32,— 31,80 
70er Auguſt . 36,— 35,70 
70er Oktober. DE: 36,10 36,— 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pEt. 


Standesamt Morker. 


Vom 24. bis 30. Auguſt 1894 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Ein Sohn dem Bahnarbeiter Adolf Schmidt. 2. Ein 
Sohn dem Hilfsbremſer Joſef Labenz. 3. Ein Sohn dem Arbeiter 
Julius Schwarz. 4. Ein Sohn dem Maler Karl Krauſe. 5. Ein Sohn 
dem Arbeiter Friedrich Jeſchke. 6. Ein Sohn dem Arbeiter Anton 
Lamprecht. 7. Eine Tochter dem Schmied Franz Jaworski. 8. Ein 
Sohn dem Maurer Johann Luntkowski⸗Schönwalde. 9. Ein Sohn dem 
Viehhändler Robert Thomas. 10. Eine Tochter dem Arbeiter Stefan 
Wiesnewski. 11. Ein Sohn dem Eigenthümer Herrmann Zimmermann⸗ 
Schönwalde. 12. Eine Tochter dem Arbeiter Wilhelm Kroll. 13. Ein 
Sohn dem Arbeiter Friedrich Strauß. 14. Ein Sohn dem Arbeiter Johann 
Granowski. 15. Ein Sohn dem Arbeiter Wilhelm er. 16. Eine 
Tochter dem Zimmergeſellen Bernhard Dobrzinski. 17. Ein Sohn dem 
Arbeiter Pete? Stremel. 18. Ein Sohn dem Arbeiter Anton Betlejewski. 

Sterbefälle: 1. Paul Neumann⸗ Schönwalde, 4 Jahre.. 2. Friedrich 
Mielke, 7 Monate. 3. Boleslaw Andruskiewicz, 8 Monate. 4. Eliſabeth 
Glaubert, 8 Jahre. 5. Adam Luntkowski⸗Schönwalde, 3 Stunden. 6. 
Arthur Malzahn⸗Weißhof, 1 Jahr. 7. Eine Todtgeburt. 8. Leo Ka⸗ 
minski⸗ Schönwalde, 1 Jahr. 9. Eigenthümerwittwe Antonie Kwiatkowski, 
58 Jahre. 10. Margarethe Abramowski⸗Weißhof, 1 Jahr. 

Aufgeboten: 1. Zimmergefefle Emil Lenz und Johanna Rösler. 

Eheſchließungen: Niemand. x 

und unechte 


Falsche Banknoten Doering's 


Seife, davon iſt eins fo viel werth wie das andere: man iſt mi 
betrogen, darum hüte man ſich ſehr vor dem Ankauf mage ene 
Echte Doering's Seife erkennt man daran, wenn die Sch a) 
eine Eule, auf Seife und Etiquette 10 bin iſt und die Verſchlußmarke 
3 er Eule. Di i i 
allein echte und zugleich die beſte an der Welt, Bl ae it fe 
b 9. per Stück in T i 
& Cie., Brückenſtr. 18 und Breiteftr. 46; Ida Behrendt, Lurz 2 
Claaß; 82; A. Kirmes; Ant. Koczwara, 


2 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung 

Auf Grund der 88 137 Abſatz 2 und 139 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883, iu Ver⸗ 
bindung mit den SS 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 verordne ich für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder unter 
Vorbehalt der Zuſtimmung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes, was folgt: 


eder Arbeitgeber, welcher ruſſiſch⸗ 
vedische Arbeiter beſchäftigt, iſt 85 
pflichtet, dieſelben unter Angabe ihres 
vollen Namens, des Alters, des Geburts⸗ 
und Zugangsortes, ſowie des Datums des 
Zuzuges innerhalb 24 Stunden nach ihrem 
Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
melden. 

Von dem Abzuge jedes ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mit⸗ 
theilung derſelben Perſonalien, ſowie des 
Datums des Abganges der Ortspolizei⸗ 
behörde binnen 48 Stunden Anzeige zu 
erſtatten. 


Die Fahnenfabrik von Otto Müller 


in Godesberg a. Rh. 


empfiehlt sich zur Lieferung zum 22. September von allen vorkommenden 


Haus- und Vereinsfahnen, Schärpen, Vereinsabzeichen, 
Wappen, Ballons ete. 


in sehr prachtvoller solider Ausführung u. aussergewöhnl. billigen Preisen. — Cataloge u. Offerten gratis. 
Sedanfeier — Mocker. 
Wiener-Cafe. 

Sonntag den 2 September, Nachmittags 2% Ahr: 
Sg Ausmarsch. SE 

Großes Concert. 

Feſtrede. — Geſangs Vorträge. 

Brillant⸗ Feuerwerk. 


Zum Schluß: Tanz. 
Entree für Erwachſene 25 Pfg., — für Kinder 10 Pfg. 


Gabelsbergerscher 5 
Stenographen-Verein. 

Der Unterrichtskurſus beginnt Sonn⸗ 
abend, den 1. September er., Abends 
8 ½ Uhr. Anmeld. werd. noch entgegen⸗ 
genommen v. Vorſ., Herrn Rechts anw. 
Dr. Stein, od. zur obengen. Zeit im 
Unterrichtsl., Knaben-Mittelſchule, Kl. 6 

Die bisherigen Miether 
von Gemeindeſynagogen⸗ 
ſitzen können das Pachtverhältniß er⸗ 
neuern, wenn ſie ſich bis ſpäteſtens 
zum 12. September beim Ren⸗ 
danten Herrn Caro melden. 

Der Vorſtand 

der Tynagogen- Gemeinde. 

Die Kaſſenmitglieder 
machen wir darauf auf 
merkſam, daß ſie bei jeder Kranken⸗ 
meldung in der allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe, ſowie behufs Erhebung 
des Krankengeldes bei der letzteren, 
ſtets das Mitgliedsbuch vorzulegen 
haben. Kaſſenmitglieder, welche ohne 
Mitgliedsbuch erſcheinen, gelten als 
nicht legitimirt und müſſen zurückge⸗ 
wieſen werden. (3431) 


8 2. 

Jeder Arbeitgeber, in deſſen Dienſten 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter ſtehen, iſt ver⸗ 
er jeden irgendwie choleraverdächtigen 
Erkrankungsfall (Durchfall, Brechdurchfall) 
und jeden auch ſcheinbar unverdächtigen 
Todesfall unter dem geſammten von ihm 
beſchäftigten Perſonal mit Einſchluß der 
einheimiſchen Arbeiter binnen längſtens 
12 Stunden bei der Ortspolizeibehörde an⸗ 
zuzeigen. 


GSBeerechteſtraße 13 


und verkaufe, um mein Lager von 


Möbel-, Spiegel- und Polster waaren 


8 3. 

Bei Todesfällen unter einer Arbeiterſchaft, 
welche ganz oder zum Theil aus ruſſiſch⸗ 
polniſchem Perſonal beſteht, darf die Beerdi⸗ 
gung vor der amtsärztlichen Feſtſtellung der 

odesurſache nicht ſtattfinden. 

4 


Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 N 728 


J. Trautmann, Strobandſtr. 7. 


8 5. 
Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit 


> eg in 1 8 Thorn, den 27. Auguſt 1894. KR . A ˙ .... 
Der Regierungs:Präfident.“ Der Borland ei Sebensverfiherungsbank f. D. zu Gotha. 


der allgem Ortskrankenkaffe. 
Zu vortheilhaftem 


Einkauf 
empfehle 
ae af grob und fein per Pfund 


Raffinade in Broden p. Pfd. 23 Pf. 
ausgewogen „ „ 30 Pf. 
31 Pf. 


Würfelzucker A 
Spezialität: 
Dampf⸗Caffees 
täglich friſch geröſtet von 1,30 Mart 
er Pfund an. 


wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 29. Auguſt 1894. 


Die Volizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfes 
von 14000 Kg. Roggenbrot, 4000 Kg. Wei⸗ 
zenbrot und 400 Kg. Zwieback 

für das ſtädtiſche Krankenhaus, 
ſowie von 6000 Kg. Roggenbrot 
für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) 
ſoll fü: den Zeitraum vom 1. Oktober 1894 
bis dahin 1895 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Anerbieten 110 ver Lieferungen ſind 
oſtmäßig verſchloſſen bis zum 
13. a, * I. Mittags 12 uhr 
bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes 
einzureichen und zwar mit der Auſſchriſt 
„Lieferung von Backwaaren für das ſtädt. 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebens- 
verſicherungs-Anſtalt verwalten 
in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, I (Brbg. Vorſt.) 
in Culmſee: C. von Preetzmann. 
Dieſelben erbieten ſich zu allen gewünſchten Auskünften. 


8 


24) 


Prämiict auf der Weltausſtellung Chicago 1893. 
Das Sodener Mineralwasser 


Warmbrunnen Nr. III 


. 25 Pf. 
12 Pf. 


Krankenhaus und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗ Weizengries a sel” Pf. 2 a Bin ’ ä 2 
Stift.“ Das Lieferungs⸗Angebot kann auf Prima Kartoffelmehl „ „ 13 Pf. R 5 Eigenschaften; A 
eine dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. ei 3 Pfund 2 19 eberraſchend leichte Löſung des Schleimanſatzes. 


Erleichterung des Schleimauswurfes. 
Milderung des Huſtenreizes. 
Beſeitigung von Heiſerkeit und Rauheit des Halſes. 
Vortheilhafte Wirkung auf Magen und Darm. 
Zu beziehen durch alle Mineralwaſſerhandlungen, Apotheken und 
Droguerien. — Jede weitere Auskunſt ertheilt gerne die 


„ 12 Pf. 
Perlgraupe, Gerſtengrütze per Pfund > 
von 12 Pfennig an. 
ohnen p. Pfd. 
eich. Viktoria⸗Erbſen „ „ 
a Bratenſchmalz , „ 
bei 5 Pfund * " 
ſowie ſämmtliche 


Die . liegen in un⸗ 
ſerm Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung] Y 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Wee 
abgege ben worden ſind. [3464 

Thorn, den 30. Auguſt 1894. 


F u Colonialwaaren m |} Brunnenverwaltung Bad Soden a. T. 
Ein Haus, obigen billigen Preiſen entſprechend. 5 (Ph. Herm. Fay & Co) 


7115 Josef Burkat, 


Packkammer für Colonialwaaren. 


Ein 


beſteh. aus einer Wohnung 
von 4 Zimmern u. vielen 
Nebenräumen, ſowie 4 großen trockenen 
Lagerräumen, nahe der Weichſel, iſt von 
fofort billig zu verkaufen od. zu verm. 


Offizielle Bade⸗Saiſon vom 1. Mai bis 1. Ottober. 
Trinkkur während des ganzen Jahres. a 
SISIISISISISISI SSS SSS 


FFT... To N ELT3 
Vom 1. Oktober ab verlege ich mein Geſchäftslocal nach meinem Haufe 


vor dem Umzug zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


XXX XX 


. 


SSS 
Elder Schützen von der Fabrik Born 


Bad Soden am Taunus b 


UD 


Lehrling 


mit guter Schulbildung wird gegen 
monatl. Remunerat. für eine größ. 


Buch-u,Kunsthandl, Dauzigs 


geſucht. Off. d. Eltern d. Exp. d. Bl. 
Ei Laden m. daran ſtoßſendem groß. 


immer zu vermiethen. Zu erfragen 
a) Culmerſtraßte 6. 


Näheres Tuchmacherſtraße 22 
von 9—12 Vorm. (2976) 


Für ihre altrenommirten 


Kornbranntweine 


uchen tüchtige Vertreter 
! 155 Schulze & Co, Nordhauſen. 


Zum ſofortigen Antritt 


werden 


Ieder fein eigener Rechtsanwalt! 


Wer unjere vielen Reichsgeſetze, die Reichsverfaſſung, Gerichts⸗ 
ordnung, Poſtordnung, Gebührenordnung kurzum, wer wiſſen will, 
was er in jedem einzelnen Falle im Rechtsleben der Gegenwart thun 
und laſſen ſoll, was ihm für Koſten entſtehen, wer Teſtamente, Ein⸗ 
gaben, Einſprüche, Anträge, Reklamationen, Gnadengeſuche, Straf⸗ 
anzeigen, Klagen und Klagebeantwortungen ꝛc. machen und ſich vor 
Verluſten und Koſten ſchützen will beſtelle ſich . 


2 junge Mädchen en neee, Die deutſchen Reichsgeſetze 
gefucht. — Rorfielungen nur von) 1 oder 2 möbf. Zimmer nebſt Hausanwalt, Briefſteller, Fremdwörterbuch, 


8-9 Ugr Vormittags. 
Ph. Elkan Nachfolger. 


Geübte Nähterinnen 


für Lagerwäſche werden geſucht. 

= ar 

Leinen und Wäſche⸗Bazar, 
Eliſabethſtr. 15. 


Zimmergeſellen 


finden dauernde Arbeit bei 
G. Soppart, Thorn. 
Mehrere 


Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit, gute Arbeiter, finden 
ſofort Beſchäftigung bei 3—4 Mark 
Lohn, Accord 5 Mark, auch während 
des Winters. Reiſekoſten werden er⸗ 
ſtattet. (3424) 
G. Duscha, Tiſchlermeiſter. 
Oſterode. 
Stellenſuchende ug 
jeden Berufs placirt Reuter's Bureau, 
Dresden, Oſtra⸗Allee. » [3462] 


Zwei Gymnaſtaſten 
finden frdl. Aufnahme unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei Frau Ww. Mazurklewioz. 


auf der Altſtadt von ſofort zu mieth. 
geſucht. Off. Nr. 100 an die Exp. d. Z. 


Eine Jamilienwohnung 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u 
vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth 
Rudolf Brohm, Botan. Garten. 
1 Zimmer, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
1 oder 2 möbl. Zim Bruckenſtr. 16, 1% 
Ein möbl. Zim. Altſtädt. Markt 34. 
wei möblirte Zimmer vermiethet. 
3 A. Kube, Baderſtraße 2, II. 
2 Wohnungen, je 3 Zim., Küche, Keller 
u. Waſſerleitung vom 1. Ottbr. zu verm. 
(3161) Kloſterſtraße 1. Winkler. 
1 gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 15, 2 Treppen. 
Woebnung, 3 gm. m. Balk. u. Zubeh zu 
verm. Fzulmer Chauſſee 44. 
Eis Wohnung, 1. Etage, (6 Zimmer), 
Stall u. Remiſe vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mellinſtraße 89. 3323 
Ein großer Tagerkeller 
iſt vom 1. Ottober zu vermiethen. [3439] 
Zu erfragen Culmerſtraße 6. 


ine Wohnung in der 3. Ctage 2 Zim., 


SFormularfammlung u. ſ. w. 
3 grosse Leinenbände mit reicher Goldpressung. 
2000 Seiten stark. 


Wir verſenden dieſes Werk gegen Voreinſendung des Betrages 
oder unter Nachnahme von 12 Mark 50 Pfg. franko nach allen 
Gegenden. (2856) 


) 
Bei Nichtgefallen fofortige Zurücknahme. 
Carl Hirsch, Rechtsſchutz-Verlag 
Nordhauſen a. S 


n Schützenhaus. 


16. Luxus- Empfehle meinen 


p der ds 10 terie vorzüglichen Mittagstisch 


im Abonnement 80 Pf 5 
zu Marienburg. 


zwei Gänge 75 Pf. 
Ziehung 27.Septbr. cr. 


Grosse Frühstücks- und Abendkarte. 
= Hochachtungsvoll _ 
FH. Grunau. 
Loose à 1 Mk. 10 Pf. vorräthig Ungar Weintrauben 
in der N N 
er 15 tage : täglich friſche Sendung empfiehlt 
9 K 7 IR leit. * i 

E e Apel. der „Thorner leitung“ |a. Kirmes, Geröerkzefe 
- a in ge möbl. 

G. ee e senunnnen Fee 00:5) 
— Druck und Verlag der Nathsbuchdrucherei Ernst Lambeck in Thorn. 


Königl. Gymnasium. 
Sonnabend, 9 Uhr Vormittag: 


Festactus 


aus Anlass des Sedantages. 
Festrede: 
Herr Oberlehrer Preuss. 
Nachher: Kein Unterricht. 


Schützenhaus. 
Montag und Dienftag, den 3. u. 4. 
September 1894: 


1 
CONCERT 
des Schwedischen Damen-Üun:tetts 
„Svea“. 
Original⸗Landestrachten 
von Schweden und Norwegen. 
Großes abwechſelndes Programm 
in ſchwediſcher und deutſcher Sprache. 
fluaſtzeuguiß vom Königl. 

Conſervatorium zu Dresden. 


Jedes Concert mit vollſtändig ver⸗ 
ſchiedenem Programm und Coſtümen. 
Anfang 8 Uhr. ug 
Entree: um 
Im Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung des Hrn. Duszynski 75 Pf. 

An der Abendkaſſe 1 Mk. 


Liederkranz. 


(3457) Son abend, den 1. Septbr. er: 


Unterhaltungsabend, 
beſte hend aus 
Concert, Feuerwerk 
un Anz 


im Ziegelei - Etablissement. 
Der Vorstand. 


Shühen = Derein Mocker 
feiert das diesjährige 
Sedanfest 
im hieſigen Schützengarten am 
Sonntag, den 2. September. 
Nachmittags 3 Uhr Aus marſch 


und Schütze. Hierauf Concert im 

feſtlich geſchmückten Garten⸗Etabliſſement, 

Prämien⸗Schieſſen auch für Nicht⸗ 
mitglieder auf dem Schießſtande. 

roße Illumination des Gar- 

Zum 

Entree für Nichtmitglieder pro Per⸗ 

ſon 15 Pf. Kinder frei. 


W. Deltow. 


Ss 
Einladung. 

Zu dem am Sonnabend, den 

1. September d. J. im Saale des 


Herrn Mielke, hier, Karlſtraße 
ſtattfindenden 


Abſchieds⸗Ball 


laden alle tanzluſtigen Damen 
hiermit freyndlichſt ein. 

Anfang 7 Uhr Abends. 
Die Reſerviſten der 5. Komp. 
Juß-Art.-Regts. Nr. 11. 


1000 — 1200 Ik. geg. hyp. Sicherh. 


zu vergeb. Adr. u. 
E. W. in d. Exped, d. Ztg. niederzuleg. 
Eine kl. Wohn. v. 2 Zim. Entree, Waſſer⸗ 

leitung und ſämmtl. Zubehör hat zu 
vermiethen A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 
„)„)D 2. 
Möbl. Zimm,, ſep. gel., Schloßſtr. 4. 


Kirchliche Nachrichten. 
15. Sonntag n. Trinitatis, 2. Septbr. 1894 
Altſtädt. euang. Kirche, 
Morgens 5 e 
Vorm. 9% hr: Herr Pfarrer S i 
e S Hasche Stachowitz. 
ollekte für das evang. iitſ i⸗ 
ſenhaus in Neuteich. . 


Vor Neuſtädt. evang. Kirche. s 
Vorm. 94, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachmitt. 5 Uhr: Herr Pfarrer Endemann. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt mit heiligem 
Abendmahl. Herr Superintendent Rehm. 
Evang. Gemeinde zu Mo 
Vorm. Ar 1 5 ; „Oottesbtenft cker. 
Herr Diviſionspfarrer Schi £ 
Nachher Beichte und Abendmahl. Bönermark. 
Evang. Inth. Kirche in Mo 
1. 9½ 8 n Mocker 
Vorm. 9½ Uhr: Her l x 
Züllichau. derr Paſtor Semm aus 
Evang. Gemeinde zu 
Nachmittags 6 Uhr: G Ae. 
ü err Pfarrer Endemann. 
Kollekte für das ey ; g 
in Neuteich. evangeliſche Waiſenhaus 


